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Der schweizerische Republikaner
herausgegeben

von Escher und ufteri
Mitgliedern der gcfczgebenden Rathe der helvetischen Republik.

Band II. XN IX. Lnzern/ ro. November »798.

G esezqebung.
Bericht der Commission des Senats über

den ersten Abschnitt des Beschlusses über
Friedensrichter und Friedensgerichte, am
8 November vorgelegt von Usteri.

B ürger Gesezgeber.

Vor allem mid zunächst wird die schätzbare
der Landbauer Gewinn und Vortheil ans der nemn
Einrichtung ziehen; der Landmann, dem nichts ver
derblicheres seyn kann, als Zeit und Geldraubeude
Prozesse, die neben seinen: ökonomischen Ruin am
Ende such feine Moralität zu Gründe richten, wird
nun nickt mehr in den Fall kommen, um eines elenden
Mißverständnisses ober um eines sircitsuchbgeu Nach-

Der Gegenstand des Beschlusses, den Ihr Eurer bars willen, seine Feldarbeiten liegen zu laßen und
Commission zugewiesen habet, ist die Ausfüllung einer-bei entfernten Gerichten auf eine ihm unverständliche
sehr wesentlichen Lücke unserer Koustitution; eineEimzWeise, unter kostbarem Beistand langsame Hülfe zu

richtung, die kein freies Volk missen darf, die scholUÜaHen.
vor der frankischen Revolution bei den enigen Völkern ^

El
deren Verfassungen den Grundsätzen der Freiheit bis'^
auf einen gewissen Grad huldigten — angetroffen, die
gleich im ersten Jahre der fränkischen Staatsumwal-

Es wäre sehr imnöthig, V. G- Euch mehr zur
Empfehlung eines so keiner Empfehlung bedürfenden
Gegenstandes zn sagen. Mit besonderem Vergnügen
beeilt sich die Commission Euch anzuzeigen, daß sie

zung als eine der grasten Wohlthaten der Revolution die Arbeit des grossen Rathes allen ihren Wünschen
von ganz Frankreich aufgenommen ward, und die der entsprechend, und mit eben so viel Einsicht als Klar-
helvetische» Nation nicht langer vorenthalten werden
soll.

Es ist von den Friedensrichtern die Rede,
und eben so schön und edel wie dieser Name, ist auch
die Sache die er bezeichnet.

Der Zweck der Friedensgerichte geht dahin, Recht
und Gerechtigkeit jedem Bürger gleichsam in sein Haus ^
und in seine Hütte zu bringen; der Gerechtigkeit jenes ges Gebar.de aufgeführt ist, so würde durch eine all-
einfache Naturklcid und damic jene Schönheit und Anssfällige Verwerfung von jenem — die Dsscussiwn der

muth wieder zu geben, die si« unter Advokatenhancen darauf «ich stützenden Details, die sich der gr. Rath
und m dem schweren, kostbaren und abgeschmatten »och vorbehalte» hat und der er ohne Zweifel eine
Kleide enuweer îttmîett» «»>>>»»»>» k»^e ni.'itt nnbewückelicke 2ele scbenkei: wird, wogst

heit abgefaßt findet.
Es enthalt zwar der uns übergebne Beschluß nur

den ersten Abschnitt einer ausführlichen Resolution über
die Einrichtung der Friedensrichter -- und ihr habt
bereits anerkannt, daß der gr. R..wohl gethan hat,
Euch diese Abtheilung besonders zu übersenden; den»
da sie das Fundament entHall, auf welches sein übri-

Kleide endloser Prozesse verloren hat.
Schnell, leicht und einfach von gesunder Vernunft

und geradem Sinn eingegeben, sollen durch den Muno
des Friedensrichters ihre Aussprüche seyn. Alle müh-
sam hervorgebrachte Dunkelheit und alle verworrene
Verkehrtheit der Advokatenkünste, soll hier verschwin-
den, und keine andern Formen statt finden als aus
denen Ordnung, Licht und Klarheit in die Geschäfte
gebracht wird.

Der Friedensrichter wird keiner gelehrten Kennt-
nisse bedürfen; ein Heller Kopf, Geradsinn, Redlich-
keit und Friedensliebe werden die Eigenschaften seyn,
die ihn von seinen Mitbürgern wählen, und die ihn
allein zu seiner Stelle tauglich machen werden.

nicht unbeträchtliche Zeit schenken wird, wegfallen.
Allein Eure Csmnüssiou konnte sich nicht versagen den

vorliegenden ersten Abschnitt auch in Verbindung mit
dem ganzen Commissionalgutachten des gr. Rathes
zu durchgehen, und sie darf Euch zum Boraus ver-
sichern, daß Grundlage und Ausführung des Gegen-

standcs würdig sind.
Die gegenwärtige Resolution sczt fest:
1) EssollenFricdensrichter undFriedens-

geeichte seyn, dieft lezteren bestehen aus den^Frie-^
densrichter und Beisitzern desselben. Sooald der
Friedensrichter nicht bloß darauf beschrankt seyn so.!,

gütlich zu vermtttlen zum Frieden und zur Beendigung
des Zwistes zu bereden, und sich der Persuasio.nMel,



die ihm dazu zu Gebotte stehen mögen, zu bedienen,
sobald er in zu bestimmenden Fallen durch Richter,
aussprüchc (wozu ihn schon sein Name zu.derechtigen
scheint) Frieden herstellen soll, und wie konnte er
ohne diese Bevollmächtigung dem ruheliebenden Bür,
gcr gegen den Prozeßsüchtigen und gegeil den Chica,
neue Hülfe schaffen; so ist e

' unumgänglich nothwen,
big, daß nicht eine einzelne P esen dieses Richteramt
ausübe; es würde derWMnr eines Einzelnen zuviel
Spielraum gelassen, und in den Augen der vcrfallten
Parthei wenigstens, der Friedensrichtcreiurichtuieg ein
grosser Theil ihres Werthes und Zutrauens entzogen
werden. Durch eine einzelne Person, zu der wir Zu--

trauen besitzen, lassen wir uns alle, immer leichter als
durch mehrere zugleich zum Frieden, zum Nachgeben,
zur Aussöhnung, zur Erkenntniß eines Irrthums be,

wegen; allein dem richterlichen Ausfpruch mehrerer,
werdm wir uns immer viel geneigter u»d williger
unterwerfen als dem eines Einzelnen.

Es beruht also jene Zusammensetzung, welche der
Beschluß enthalt, auf derNamr dee Eacheftlbst; dem

Friedensrichter kommt die gütliche Vermittlung, dem

Fricdcnsgcricht der richterliche Ausspruch zu.
Die Resolution sagt: a) Es soll auf jeden Distrikt

ein Friedensgericht kommen; die Distrikte sollen nicht
weniger als Zooo und nicht mehr alsöooo Einwohner
haben ; doch wo die Lokalitäten es erheischen mag die

Bevcllewmg eines Distrikts auch unter Zco-z seyn;
Gtadce hingegen sollen nur, wenn ftc über looo?
Einwohner haben, in zwei Bezirke getheilt werden.

Es scheinen diese Bestimmungen der Commission
durchaus zwekmnssig; die Vcrmchr.mg der Friedens,
gerechte würde ohne verhältnismässige Vortheile, die

ganze Einrichtung allzusehr zusammeiigesezt haben; man
darf auch nicht vergessen, daß ausser den Ausuah,
men, die da statt finde» sollen, too die Lokalitäten
es erfodern, die Beisitzer jedes Friedensgerichts in
dem Bezirk desselben ver heilt und jeder an-zeiner.«

Ort Stellvertreter des Friedensrichters seyn w.rd.
Auch will die Commission hier bemerken, daß sieze

Bezirkfriedensgerichte iu der Folge, die aus verschie,

denen Rücksichten so wünschbare Verminderung der

Distrikte ausnehmend erleichtern werden, indem ein

sehr grosser Theil der gegenwärtigen Dij:r:ktsZencht,
geschafte nun wegfallen müssen, da sie durch dw Frw-
densgerichle auf die erwünschteste Messe bfte.uger
îà'den.

^ ^Die Resolution verlangt z) daß prsvîwrnch und

M zur definitiven Emcheiluug Helveticas, die Bezirke

durch die epekutive Gewalt angeordnet werden jollen.
Da bis zur endlichen nel-en Einckcilung Hclee-

tiens, die Bezirke nothwendiger Weise auch nur pro-
visorisch angeordnet werden können, so bedarf wohl
jene Verfügung keiner grossen V-rcheidigung. Welchen

Zeitverlust würde dieses Geschäft den. gesezgebcnden

Rathen verursachen, gerade izt,w» noch sowie!-wich-

tige und dringende Arbeiten dieselben beschäftigen
sollen. --

Endlich verlangt die Resslutisn 4) daß die Zahl,
der Beisitzer jedes Medensgerichts mit de? Zahl der
stimmfähigen Bürger des. Bezirks, in Verhältniß stehen
soll. Auch diese aus den ersten Grundsätzen der. re,
prasentativen Verfassung fiiessende Virfügung, glaubt
die Commission nicht vertheidigen zu müssen.

Sie rath Euch also, B. Senatoren, cmmnchig.
zur Annahme des Beschlusses.

Möge der Tempel der Eintracht, den ihr durch
die Einfuhrung der Friedenseichter aufbauet, alte
streitende Bruder m sich aufnehmen, und sie eher nicht
entlassen, bis sie den Versohnungskuß gewechselt haben;
m >gen die Hallen der Gerichte veröden — und möge»-
vor allem alle Friedensrichter von der Würde und der
Wichtigkeit ihres Amtes durchdrungen seyn. Wo
ware auch ein ehrenvolleres Amt, ein Amt, das dem
tugendhaften Bürger, der das Gute nur thun will,
um Gutes gethan zu habe», süssere Belohnung brach,
ke, als das Amt eines Pstedensgebers, eines Friedens,
Herstellers. — Welche süssere Belohumng konnten wir
selbst, B. G- wann wir von unsern gegenwärtigen
Stellen znrük in unsere vaterliche Heimath werden ge,
kehrt seyn, erhaltene, als durch das Zutrauen des Voi,
lest "u einer Stelle gewählt zu werde», an der der
rechtschaffne Mann so viel Gutes wirken kaun.

V i) l z ê h u tt g s d iVe? to ri ll IN.

Das Bollzîilhuustsdircktorilnn der helvetischen
einen mid uncheiibaren Repnhlik an den
grossen Nach deß gesezgeoenden CorpS.

Bürger Gesezgcöer.l
Es ist sehr wichtig, daß wir euch die neuen An,

streugnngen des Nebelgesimttcn nicht unbekannt lassen..
Weder das Beispiel des Vergangenen, noch die Macht,
der Grundsätze des-natürlichen Rechts, noch die Hei,
ligkeit der gerechten Sache und ihre täglichen Fort,
schritte; — weder die unrer den ersten Gewalten be,
stehende Einigkeit, noch die Menge der aufgeklarten
rechtschaffne» und kraftvollen Anhänger der Revolution
noch der Beistand einer, allen Koalitionen trotzenden
Nation, —' nichts bringt dieselben zur Besserung.
Von zwei Sachen eine, entweder hat ihnen ihr
Gchwindklgeist gänzlich das Gehirn vereàkt oder die
Wuth der Rachsucht hat sich ihrer grausamen und blut,
durstenden Gemüther bemächtiget. Denn was kann
endlich ihre Hoffnung seyn? Glauben sie etwa wir
werden auf der schönsten Laufbahn r-ckwarts schreiten/?
Glauben sie uns etwa einer solchen Feigheit fähig,
da wir do.z alle Gefahren verachtet haben um bis auf
den jetzigen Punkt, zu gelangen Glauben sie den


	Gesezgebung

